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Nekiamezeüe 75 Pfg.

M 136 Dmnerstag, den 20. November 1919 £r*v$fef«frt C&v

Amtlicher Teil.
Nr . 665.

Bekanntmachung
über die Einschränkung des Verbrauches elektrischer Arbeit ün ber-
sorgunosgebirte der Mainkrastwerke Aktienge,ell chflft Höchst a . M.

Auf Grund der Bekanntmachung über Elektrizität und Gas,
sowie Dampf . Drucklust, Heiß- und Leitungswasser vom 21. jpum
1917 (R .-G -Bl . 6 . 5431 und der §8 1, 3 urib 6 drr Bckanntmachung
über Elektrizität und Gas , sowie Dampf, Druckluft, He.ß- und Lei-
tungswasser vom 3. Oktober 1917 (R .-G.-Bl . S 879) wird „n Ein¬
vernehmen mit den Vertrauensmännern des Reichskohlenkommis-
sars Direktor Georg Kribben und Dip!.-Ingenieur Alexander Klein
beide in Höchsta . M . bestimmt/

8 t - "
Verbranchsregelung.

1. Ter Verbrauch elektrischer Arbeit wird bet allen Verbrau¬
chern die sie von einem Stromversorgungsunternehmen beziehen,
eingeschränkt. Das Maß der Einschränkung -ist abhangfg von der-
j-weiligen Kohlenlogs, der Leistungsfähigkeit und dem Betriebs-
Zustande des liefernden Elektrizitätswerks und der Wichtigkeit des
Aerbrauä ers . Tie Erundlagen für die Einschränkung gibt der
Reichskommissar für die Kohlenverteilung den Kohlemmrtjchasts-
ftellen, Abteilung Elektrizität , und durch sie den Vertrauensmännern
durch Richtlinien und besondere Amvei ungen . Er ergänzt und
ändert die Richtlinien der jeweiligen Kohlen- und Wirst chaftslcigc

entsprechend ^ ^ 5K;d)ttinlen  schhj den Verbrauchern bei
t.en Kohlenwirtscha ftLstellen, Abteilung Elektrizität , und bei den
Vertrauens ,mörnern während der Dienststunden frei.

2. Als Verbraucher im Sinne dieser Bekanntmachung ^geben
«ucb solch" Crobabne -bmer (Kommunen, Verbände usw.), die elek¬
trische Arbeit von einem Werke beziehen, um sie als Stromver-
forgungsunternehmen weiter zu verteilen .,

3. TA?  9vLaölui'>9 des 5l!’£rbrcxud}25 erfolgt öurd) b.2 ÎviCiluti^
Elektrizität der Kohlenwirtschaftsstellen im Einvernehmen mit dem
Vertrauen -mann . ^ ^ blenmirtsckastsstelle, in deren Bezirk die
Betriebsstätte des Ueferndsn Stromversorgungsunternehmens liegt.
Die erfolgte Regelung ist dem Verbraucher schriftlich oder te.egra-
phischn.stzub. uen. ^ ^ Durchführung dieser Verordnung

. entstehen, entscheidet der Reichskommissar für die Kohlenverteilung,
Abteilung E ĉk..^...ä̂ ^ run ^ Derbrauchsreqelung sind an den
Vertrauensmann zu richten. Solange ein erhöhter Verbrauch nicht
genehmigt ist, muß der Verbraucher die bisher gültigen Grenzen
einhalteil Bei neu hinzutretenden Abnehmern darf , die Strom¬
abnahme -erst nach erfnkiter Regelung des Verbrauchs cm -rtzen.

-i- x-ui 'm Falle darf sin Verbraucher mehr Strom entnehmen,
osts ihm zrgebil .igt ist. , Auch Anordnungen anderer Behörden be- ,
recktiaen ihn hierzu nicht.

Ter Bezug einer erhöhten Strommenge gegen Lieferung von
Kal' li' .-i durch den Berbrauck-r an das Elektrizitätswerk ist verboten,
falls nickt in besonderen Fällen die ausdrückliche Genehmigung
des Reichskommissars für die Kohlenverteilung hierzu erteilt wor-

^ 5? ' Bis ?it dem Zeitpunkt, an dem die Verbrauchsregelung auf
Grund dieser Vekannimockung siattaefunden hat , bleibt bei Ver¬
brauchern die beim Inkrafttreten dieser Bekanntmachung bereits
elektrische'Arbeit bezogen haben, die nach den bisher geltenden Be-
st-mn' unce " zulässige Verbrauchsvegelung bestehen. Dasselbe gilt
von besonderen Zuteilungen oder Vorschriften, die einzelnen Ver¬
brauchern vor dem Inkrafttreten dieser Bekanntmachung gemacht

" " k'Äü -löbnelnner dürfen nicht mehr Strom verbrauchest wie
lin Serinbr . Der höchste Jahresverbrauch ab 1. Oktober 1919 darf
2Kr, jp,r ' 'j.jcjji; übersteigen, mit Ausnahme der im dfssntlichrn
Interesse arbeitenden Institute (Krankenhäuser , Schulen etc.)

T ^ ' -cn Pauschalistenst diejenigen Abnehmer, die den Strom
manschA beziehen), wird strenge Sparsamkeit vorgeschriehen. Sollte
Irak N»rwarnun « eine Vergeudung in der Beleuchtung statisinden,
so wird der betreffende Abnehmer unweigerlich 4 Wochen außer

^ ^ ^ Kraftabnehmer mit einem Anschlußwert bis 40 Kw. resp.
dic "0 Rbi dürfen ebenfalls nicht mehr Strom abnehmen, wie rm
Vorjahre Ferner wird angsordnet . daß diese Motore Vormi ag
von 6 Uhr früh  bis 7 30 Uhr  und Nachmittag ab 4 Uhr bis < Uhr
nidF in Betrieb genommen werden dürfen . Sollte auch hier trotz
Verwarnung gegen die Verordnung verstoßen werden, so wird der
betref ' -nde Abnehmer auf 4 Wochen außer Betrieb gesetzt.

0 Großabnehmer , die einen höheren Anschlußwert als 50 Kw.
besitzen, erhalten die Einschränkuno-bestimmungen von dem Ver-
trauen - wann direkt, um so einen besseren Ausgleich für die Be¬
lastung dc-S Kraftwerks zu erzielen.

8 2.
RermnschlMe und Erweiterungm.

1 Neuawschlüffe sowie Erweiterungen bestehender Anlagen dür¬
fen niir nur Grund besonderer Genehmigung -ausgeführt werden. \
Lie > soll nur in dringerden Fällen erteilt werden. , !

giiständia für die Entscheidung- der Genehmigung ist die
K.-blrr m-rl chc stsstelle, Abteilung Elektrizität , unter Anhörung des
V-8rauensmanne - Gesuche um Neuanschlüfse sind in doppelter
A.usfertigung an den Vertrauensmann zu richten.8 3.

Anordnungen in dringenden Ttotföllen.
Ergibt sich bei einem Siromverforgungsunternehmen infolge

Mangels an Brennstoff oder aus sonstigen Ursachen die unbedingte
Notwendigkeit, schleunigst Einschränkungen des Verbrauchs elek¬
trischer Arbeit vornehmen zu müssen, jo hat der Vertrauensmann
die nach Lage des Falles erforderlichen Riaßnahmen anzuordnen.
Den Verbrauchern hat er tunlichst vor der Durchführung Kenntnis
zu geben. Ten beteiligten Rommun -albehördsn und Kohlenwirt-
schastsstellen hat er unverzüglich Meldung zu machen.

Aufpreis für d.n Mehrverbrauch.
Verbraucher, die von einem Versorgungsunterniehmen elek¬

trische Arbeit gegen Bezahlung erhalten , haben für jede trotz be¬
sonderer Warnung über die zugelassene Menge hinaus verbrauchte
Kilowattstunde einen Aufpreis von 50 Pfennig zu zahlen.8 5.

Skrafliest'mmungnn.
1. Wer trotz besonderer Wornung mehr elektrische Arbeit ver¬

braucht als nach die er Bekanntmachung und den Ortsoorschrifien
ilnd dm getroffenen Anordnungen des Vsrträuenswannes zulässig
ist oder wer den Vorschriften dieser' Bekanntmachung oder den aus
-Grund dieser Bekanntmachung erlassenen Bestimmungen zuwider¬
handelt , wird mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit GeldstrajS
bis zu 1000 Mark oder mit einer dieser Strafen bestratt.

2. Die Strafverfolgung tritt nur auf Llntrag ein. Antragsbe-
rccbticii iftt

a) der' Reich-ckommissar für die Kohlenv-ert-eilung oder die
von ihm mit der Antragstellung schriftlich beauftragte
Person,

b) bei Zuwiderhandlung gegen Vorschriften, die von einer
and-r °n Behörde als dem Reichskommissar für die Kohlen-
verteilung auf Grund dieser Bekanntmachung ergangen
sind, die Behörde, die sie erlassen hat , bei Verfehlungen gegen
§ 2 dieser Bekanntmachungdie Kohienwirtschaftsstelle.

Richtet sich der Slntrag gegen einen Reichs-, Staats¬
oder Kommunalbeamten wegen einer in Ausübung seiner
Dienstgeschäftebegangenen Zuwiderhandlung , so ist nur der
Reichskommissar 'für  die Kohlenverteilung antragsberech¬
tigt.

8 6-
1. Vorstehende Bestimmungen treten mit dem Tage ihrer Be¬

kanntmachung in Kraft . _ _ _
Nr . 666.

BefQnnLmachnng.
Bett .: die De'chlapnah«!« vnd Bewirtchafiimq der wnderfütze.

Auf Anordnung des Reichsausschusses für pflanzliche und
tierische Oele und Fette bringe ich nachstehendes zur allgemeinen
Kenntnis

Untrr  Berufung aus Z 3 der Aurführungsbestlmmungen zur
Bundesratsverordnung vom 15. 2. 17 ersuchen wir Folgendes öf-
stntlich bekannt zu geben: ^ ,

1. Die drin Reichsausschuß für pflanzliche und tierische Oeke
und Fette , Berlin , laut Lundesratsverordnungen vom Io . 2 17,
11. 6. 17 und 14. 12. 17 nebst dazu gehörigen Ausführungsbsstim-
mungen übertragenen Rechte betreffend die Beschlagnahme und me
Dew' rkschasiung der Rin-dersütze, werden mit Mrl 'mu, vom IS. Srp.
fernen  ds. Is . auf die Kla-uenverwertunqs-Gesellschaftm. b. H., Ber¬
lin W. 8. Französisch-- Straße 49. icker.r-m.en. — ^ Dersugung
b»s Reichewirtschastsmintsteriums (Schreiben J .-Nr . 11/4 910b 111
vom 11. August de. Is .) bieibt dir Zwangsbewirtschoftung der Rm-
üerfüße bis auf Weiteres aufrecht erhalten . Die Klauen -Berwer-
tungsgelellschaft m. b. H. stellt ein wirischastlichesUnternehmen dar,
an dem' alle an der Rinderfutzbewirtschaftun-g interessierten Krei .«
satzungsgemäß beteiligt find. ^ ^ ^ , „ . .

2. Für die ab 1. August 1919 zum Versand gebrachten Rmder-
füße wird der Preis um i.00 Prozent auf 100 Mark pro 100 kg . sr-
1)51)1 unter der Voraussetzung, daß die Füße nach der vom Reichs¬
ausschuß für pflanzliche und tierische Oele und Feite . Berlin , heraus-
qegebenen „Anweickng zur Gewinnung pp . von Rindorfußen be-
k-an-dslt und zur Ablieferung gebracht werden. — Im übrigen gehen
wie bisher die Kosten des Transportes der Rinderfüße bis zur
Bahnstation zu Lasten des Ablieserers -, alle übrigen Svsstn , ms-
be andere Fracht, Emballage , hat die -smpfangsbevrchtigre Fabrik zu
t -aqsn — Dem Ablieferer zur Lost fallende Minderwertigkeit der
Füße berechtigt ' zu einer ent prechenden Mindsrvsrgütung . Ver¬
dorbene Fü '̂-' werden als Samme '.knochen bewertet.

j Wiesbaoen , den 8. November 1619. . .
! Der Vorsitzende -des KreisausschufseL.

I -Nr . II . Kw. 4716. I . V.: Schiit t.

Amte eines Sachverständigen zugezogen werden können. Als Sach¬
verständige können auch Frauen bezeichnet werden.

In d r Regel hat die Ortspoltzeit .«Hörde aus der Zahl dieser
Personen die Sachverständigen sür den einzelnen Schätzungsfall zu
ernennen . ^ .

Zwecks Herbeisübruna der Bezeicbmmg durch den Kreisaus-
schuß ersuche ich die Polizeiverwaltungen und die Herren Bürger¬
meister, mir je 3 Personen (für Biebrich 6 Personen ) aus den Orts-
einwohnern vorzujchlagen, welche geeignet und bereit sind, ein¬
tretendenfalls das Amt eines Sackverständigen im Sinne der vor¬
liegend in Betracht kommenden Bestimmungen zu übernehmen . Die
Auswahl dürfte vorzugsweise auf seiche Per onen zu lenken sein,
weiche durch ihren Beruf als besonders fachkundig erscheinen, wie z.
B . Schreiner , Tapezicrcr . Schneider.

Dem Eingänge des Vorschlages sehe ich bis zum 30. d. Mts.
entgegen. Die vorzuschlagenden Personen sind nach Beruf , Vor-
und Zunamen genau zu bezeichnen, auch ist anzugeben , ob sie
selbständig sind.

Die seitberwen Sackwerstöndigm (vgl. Bekanntmachung vom
9. November 1806, Kreisbi . 135/660) können wieder vorgeschlagen
werden.

Wiesbaden , den 13. November 1919.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

J .-Nr . II . 5109. _ 5 . V.: Schlitt. __
Nr . 668.

Im Hinblick auf die Schwierigkeiten unserer gesamten wirt-
schaftlichen Verhältnisse und die Notwendigkeit, für möglichst viele
Kreise schon in nächster Zeit geeignete Personen als Kreisfür-
sorgerinncn zu gewinnen , erscheint cs anaezeigt , die Anträge auf
Zulassung zur staatlichen Prüfung für Fürsorgerinnen nach Maß¬
gabe der Prüfungsordnung vom 10. September 1918 noch für eine
längere Zeit tunlichst milde zu behandeln. Wir erklären uns des¬
halb damit einverstanden, daß -die ißt Erlaß des Ministers des Jn-
nern — M. 2975 und des Ministers der geistlichen und Unterrichts-
argel -genheiten — II . II1.  B . 6802. 1. vom 10. Sevtembsr 1918
(Abs 3) auf den 1. Oktober 1919 festgesetzte Frist für die Zulassung
solcher Personen , die den Vorbedingungen des 8 4 Ziffer 5—7 der
Prüsungsordnung nicht in vollem Umfange entsprechen, unter den
dort näher bezeichneien Borauss-etzungen bis auf weiteres verlängert
wird , und daß die im 8 19 der Prüfunosordnung vorgesehenen An¬
trag " auf staatliche Anerkennung als Fürsorgerinnen ohne vorherige
Prüfung noch bis zum 1. Oktober 1920 vorgele-gt und berücksichtigt
werden können.

Wiesbaden , den 13. November 1919. .
Kr-"iLwohlfahrtsamt des Landkreises Wiesbaden.

J .-Nr . II . W. 802/1. S chlitt. __
Nr . 669

Bekanntmachung.
Nr . F . R . 60/10. 19. K. R . A.

Auf Grund der die wirtschaftliche Demobilmachung betreffen¬
den Befugnisse wird i-ach Maßgabe des Erlasses, betreffend Auf-
lö uuq des Reichsministeriums für roirtschaftliche Demabiimachung
vom '26. April 1919 (ReichsEesetz-Blatt Seite 438) solgendes be¬
stimmt: Artikel I.

Die Bekanntmachung Nr . Ch. 1802/3. 17. K. R . A., betreffend
Bestandr-erhebung von Holzvcrkohiunqserzeugnissen und anderen
Chemikalien vom 1. Juni 1917 tritt -außer Kraft.

Die Meckungrn , um die in der den Betroffenen namentlich zu-
geqa^g-nen Bersügiirg d' S Preußischen Kriegsministeriums . Kriegs-
Röbstöff-Abteilung Nr . Eh . 730/12. 17. K. R . Ä. vom 28. Dezember
1917 (betreffend Holzverkohlurgsprodukts ), ersucht worden war,
sind nicht mehr zu erstatten. Artikel II.

Diese Bekanntmachring ir ;tt am 8. Oktober 1919 in Kraft.
Berlin , den 8. Oktober 1919.

Der Reichswehrminister.

13 staor, ang

Wiesbaden , den 12. November 1919.
Der Vorsitzend; des Kreisaus ' chusses.

J .-Nr . ID Koh. 843/1. 3 . A.: D r . Müller.

Nr . 667.
Dekannkmachung.

An die polizeiverwalkunoen der Siädle und die Herren Bürger-
meister der Landgeme'ndem

Nach Bestimmungen des Reichsgesetzes vom 30. Juni I960, be-
iresfend die Bekämpfung gemeingesährltcher Krankheiten, und des
Preutz Gesetzes vom 23. August 1905. betreffend die Bekamnsung
übertragbarer Krankheiten ist sür Gegenstände, welche infolge
einer polizeilich angeordneten und überwachten Desinfektion derart
beschädigt' worden sind, daß sie zu ihrem bestimmungegemäßen Ge-
b~audie' n;*t weiter verwendet werden können, oder welche aus
polizeiliche Anordnung vernichtet worden sind, bei dem Vorhanden-

SSorciii&fßîHn-ctGn©nifdiöbi^urci ?tt göMÜbi'GN i  ic
Festsetzung der Entschädigung erfolgt durch die Ortspolizeibehorde.
Ihr hat eine Abschätzung der Gegenstände durch Zwei Sachver-
stünd' "« vorauszugehen . ^ . . .. . „ ,

Gemäß § 21 des Gesetzes vom 28. August 1915 sollen für seden
Kreis von dem Kreisaus chuß aus den sachverständigen Emge ê,-
senen des Bezirks auf die Dauer von drei Jahren d.efrmgen Per-
onm in der erforderlichen Zcchl bezeichnet werden, weiche zu dem

Nr . 670.
Bekanntmachung.

haferausfuhrverbot . —
Gemäß Verfügung des Landes -Getreide-Amies ist die Aus¬

fuhr von .Hafer verboten und zwar so lange bis die Pflichtablie¬
ferung der einzelnen Gemeinden erfüllt ist.

Die Nichterfüllung der Ablieserung zieht sür die einzelnen
Betriebsunternehmer die mit meiner Verfügung vom 21. August
1919 angedrohten Strafen nach sich.

Wiesbaden, den 14. November 1919.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

J .-Nr . II . Kornnst. 3185. I . V.i Schlitt.

An die Magistrale und die Gemeindcvorstände der Landgemeinden.
Vekinntmachvncs

über die Wahlen zum Kreistage.
^..Verteilung der Kreistaasatzgeordneksn auf den Wahckerband der
Städte und den Wahlverband der Landaemcinden für die kreis-

tagswahlen in 1919.
(Verordnung vom 18. Februar 1919, Ees.-S . S . 23.)

Nach der Volkszählung am 1. Dezember 1910. die für dis Ver-
! teilung zilgrunds zu legen ist, beträgt dis Gesamieinwohnerzahl des

Kreises 67 629. _ _
M■■'■VT;1.' —;- -— '
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Die Zahl der zu wählenden Abgeordneten beträgt daher nach
8 41 der Kreisordnung , wie bisher 27.

Von der Pejuinte nwöhnerzahl entfallen auf die Städte 24 499.
Bon der Gesamteinwohncrzahl entfallen auf die Landge¬

meinden 43 13V.
Die Zahl der Abgeordneten wird nach dem Verhältnis der

stadtz ' .j 'ii ! und ländlichen Bevölkerung verteilt . Es entfallen dem¬
nach auf den Wahioerband der Städte 10 Abgeordnete , auf den
Wahlverband der Landgemeinden 17 Abgeordnete.

Im Wahlperband der Städee euiWlli nach dem Verhältnis
10 : 24 499 ein Abgeordneter auf 245UE nwohner.

Dis städtischen Einwohner verteilen sich aus Biebrich 20 508,
Hochheim 3991 . zusammen 21 499 . Hiernach hat Biebrich 8 Abge¬
ordnete , Hochheim 2 Abgeordnete zu wählen.

• m Wah verband der Landgemeinden entfällt nach dem Ver¬
hältnis 17 : 43130 ein Abgeordneter auf 2537 Einwohner.

Die nachstehend bezeichneten Gemeinden haben hiernach gemäß
Z 48 der Kreisordnung folgende Abgeordnete durch die Gemeinde¬
vertretung zu wählen , und zwar:

1. Bierftadt bei 4240 Einwohner — 2 Abgeordnete,
2 . Dotzheim bei 6264 Einwohner = 2 Abgeordnete,
3 . Erornheim bei 2 756 Einwohner — 1 Abgeordneten,
4. Flörsheim bei 4643 Einwohner — 2 Abgeordnete,
5. Schierstein bei 4903 Einwohner — 2 Abgeordnete,
6. Sonnenberg bei 3732 Einwohner — 1 Abgeordneten.
Dis übrigen 7 Abgeordneten fallen den noch verbleibenden 19

Landgemeinden zu.
B . Vornahme der Dahlen . -

. I . Allgemeines.
1. Die Wahlen der sämtlichen Kreistagsabgeordneten finden

einheitlich am
Sonnlag , den 14. Dezember 1919

statt.
2. Wählbar zum Kreistagsabgeordneten ist im Wahlverband

,der Städte jeder im Besitze des Gemeindewahlrechts befindliche Ein¬
wohner der im Landkreise Wiesbaden gelegenen Städte . _

3 Im Wahlverband der Landgemeinden wählbar , jeder wahl¬
berechtigte Einwohner einer im Landkreise Wiesbaden gelegenen
Landgemeinde.

4. In beiden Fällen (Nummer 2 und 3) ist ein mindestens
6 Monate langer Wohnsitz im Landkreise Wiesbaden erforderlich.

II . Vornahme der Wahl in den Städten Biebrich und
Hochheim a . 211.

5. Für die vorgenannten Städte verbleibt es bei dem indirekten
Wahlrechte der Kreistagsabgeordneten , indessen mit der Maßgabe,
daß nicht mehr die Siadtverordnetenversammlungen und Magistrate
gemeinschaftlich , sondern allein die crskeren wahlberechtigt sind.
Die Mägisträtsmitglieder wählen nicht mehr mit . Jeder S ' adtvor-
o- d^ " e hat eine Stimme . Das System der Wahlmänner ist abge-
schafft.

Die Zeit (Stunde ) des Beginnes und der Ort der Wabl wird
gemäß den Bestimmungen der Stödteordnung durch die Bürger-
wüster festgesetzt. Die Wahlzeit muß innerbalb der Zeit van 9 Uhr
vormittags und 8 Uhr abends liegen . (Artikel 3 Abs . 1 der Jn-
struk ion .)

6. Im übrigen hat die Wahl in jeder der beiden Städte laut
§ 62 der Kreisordnung nach dem diesem beigefügten Wahlreglement
jlattz tzinden un 'er Versitz des Bürgermeisters , bezw . seines Stell¬
vertreters , der aber kein Stimmrecht hat . Die Wahl findet nach den
bisheriasn Bestimmungen (absolute Majorität ) statt.

7. In Biebrich erfolgt die Wahl durch die Stadtverordnetenver¬
sammlung nack dm Bestimmungen über die Verhältniswahl.

8. Die Bürgermeist r der ' Städ 'e Biebrich und Hochheiin
haben spätestens am 23. November 1919 zur Einreichung von
Wadivorschlägen durch eine Bekanntmachung in das amtliche Ver-
kür,dungsblatt aufzusordern.

In der Bekanntmachung sind die Tage anzugeben . an denen
spätestens die Wahlvorschläge emzureichen und etwaige Verbin¬
dungen non Wnhlvorschlägen zu erklären sind.

9. Die Wnblvmschläae spätestens am 29. November 1919
dem Bürgermeister ein,zureichen.

1V. Die Wabloorichläae müssen von mindestens fünf und
höchstens fünfzehn Wahlbsreriüig ' en (Stadtverordneten ! unter¬
schrieben sein . Die qenauere Zahl der für die Gültigkeit der Wahl
notwendigen Unterschriften bestimmt die Stadtoerordneton -Ber-
sammlung.

11 . Gleichzeitig mit den Wahlvarschlägen sind schriftliche An¬
nahme -Erklärungen der Borgeschlagenen vorzulegen.

12 Berbindunoen von Woblnorsckilöqen lind gemäß d»r Wahl¬
ordnung vom 30. November 1918 und spätestens am 8. Dezember
1919 zu erklären.

13. Der Wahlvarltand prüft dis Wablvorschsäae und stellt
etwaige M ^ngll der Wahloorschläae und ihr :r Verbindungen fest.
Dieselben können nur bis zum 8. Dezember 1919 be>eitigt werden.
Bis zum selben Tage müssen Bewerber , die auf mehreren Wah ' vor-
schläqen benannt sind , dem Bürgermeister erklären , für welchen
Wahlvorschlag sie sich entscheiden.

14. Ein Wahlvarstand ist zu bild -n aus dem Bürgermeister
und vier Beisitzern sowie zwei stellvertre ' enden Beisitzern , die bei
Behinderung der Beisitzer für diese einzutreten haben . Die Bei¬
sitzer und die Stellvertreter sind von der Stadtverordnetenversamm¬
lung aus ihrer Mitte zu wählen.

15 . Der Wahlvorpard hat gleichzeitig sämtliche zugelassenen
Waklvorscblöge in der Form , in der sie zugelassen werd -n . aber un¬
ter Wcglajsui ' a der Namen der Unterzeichneten und Vertrauens¬
männer , spätestens am 10. Dezember 1919 im amtlichen Verkün-
dia ' ngb ' aii bekannt zu macken . Jeder Wahlvorjchlag ist nach dem
ersten Bewerber zu bezeichnen.

16. Die Stimmzettel müssen von weißem Papier sein . Sie
sollen 9 : 12 Zentimeter groß sein und sind von dem Wähler in
einem mit amtlichem Stempel versehenen Umschlag von der Größe
12 : 15 Zentimeter abzugeben.

17 . Die Stimmzettel haben die sämtlichen Namen des Wahl¬
vorschlages zu tragen.

18. Für die Ermittelung des Wahlergebnisses gilt das in 8 51
der Wahlordnung vom 30. November 1918 angeordnete Ver¬
fahren.

19. Tie Prüfung der Um 'chläge und Stimmzettel sowie die
Feststellung und mündliche Bekanntgabe des Wahlergebnisses hat
sofort durch den Wahlvorstand zu ersoigen.

20 . Die Wah ' verbardluaa ein chli-ßlich der Ermitleluno d"S
Ergebnisses (Zister 19) ist öffentlich . Die auf die einzelnen Wahl-
vorscklöge entfallenden Stimmzahlen werden nacheinander durch 1,
2 3. 4, usw .' geteilt , bis von den sich hierbei ergebenden Teilzahlen
foviele Höchflzohlen der Größe nach auxgcsondert werden können,
wie Mitoli -' der zu mä'h' en llnd.

21 . Heber die Wahl ist eine Niederschrift aufzunehmen.
22 . Die Bestimmungen der Wahlordnung vom 80. November

1918 sind mit der Maßaabe anzumenden , daß anstelle des Wahlaus¬
schusses der laut obenstchendcr Ziffer 14 gebildet -- Wahlvorstand

Dm Ueinigen sind die Bestimmungen , die bei der Wahl zur
Nationalversammlung und preußischen Landesversammluna maß¬
gebend waren , auch bet dieser Wahl anzuwenden , soweit sie auf vor¬
liegenden Fall passen.

J1 ] . Vornahm ' der Wahlen in den Landgemeinden.
23 . Für die Wahlen in den Landgemeinden Bierstadt, , Dotz¬

heim , Erbenheim . Flörsheim . Schierstein und Sonnenberg gi ' t das
oben unter i I Bestimmte mit der Mohgabe . daß anstelle der Stadt¬
verordnetenversammlung die Gemeindevertretung tritt , anstelle der
Stödteordnung die entsprechenden Bestimmungen der Landge¬
meindeordnung treten.

Wah ' berechiigt sind nur die Gemeindevertreier , nicht aber der
Bürgermeister und die Mitglieder d ' s (tzeweinderats.
IV . 'vornehm >der Wahl '« den Wahibez'rken I und II im Wahl-
verlande dar Hmdl-rms'nden mit Ausnahme vm Bierstadt, Doh-

h im. Erbenheim. Flörsheim, 'Schierste'« und Sonnenbrrg.
24 . Gemäß Z 4 Ab . 2 der Verordnung vom 18 Februar 1919

(Ge ' .-S . S . 23) werden die Cemeinden - a ) Auringen , Frauenstein.
(Benrg -nborn , Heßloch . Saftabt , Klovrenheim , Medenbach . Naurod,
Nordenstodt , Rambacb und Wi 'dsachsen mit zusammen 8951 Ein¬
wohner zu einem Wahlbezirk .! ; !>) Breckenhcim . Delkenheim,
Diedenbergen , Eddersheim , Massenheim , Wallau , Weilbach und

Wicker mit zusammen 7641 Einwohnern zu einem Wahlbezirk II
zusämmeng schlossen.

25 . Nach A dieser Verfügung haben demnach zu wählen : a)
Wahlbezirk 1 = 4 Abgeordnete , b) Wahlbezirk II = 3 .Abge¬
ordnete.

23 . Als Wahlkommissare werden ernannt : o) für den Wahl¬
bezirk I Bürgermeister <g:rbe in Rambach , b) | ür den Wahlbe¬
zirk II Bürgeui :cister Allendorf in Weilbach , au welchen auch die
Wahlvorschläge einzbreichen sind.

27 . Bei den Mahlen in den beiden Wahlbezirken I und II sind
die Bestimmungen unter II und 111 , Ziffer 23 sinngemäß anzu¬
wenden.

28 Wahlberechtigt sind alle im Besitze der deutschen Reichs-
-angehörigkeit und der bürgerlichen Ehrenrechte befindlichen Män¬
ner und brauen , weiche das zwanziasto Lebe - sch.hr vollendet haben,
im Kreise seit sechs Monaten ihren Wohnsitz haben und wieder ent
mündigt si: d noch unter vorläufiger Vormund ckvft sieben , soweit
sie in einer Wählerliste zur Gemeindevertretung einer Land -emoinde
des Landirei cs Wiesbaden (mit Ausnahme von Bielstadt , ' Dotz¬
heim , Erbcnheim , Flörsheim , Schierstein und Sonnenberg ) ver¬
zeichnet sind.

Die Wahlen sind im Wege der allgemeinen unmittelbaren und
geheimen Wahlen nach den Grundsätzen der Verhältniswahl durch-
zuführen.

Jeder Wähler hat oine Stimme . Wohnsitz ,m Kreise HM jeder,
der eine Wohnung unter Umständen innehat , die auf die Absicht
einer dauernden Beibehaltung schließen lassen.

Nachtragungen in die Wählerlisten gemäß 8 6 Äbs . 2 der Wahl¬
ordnung für die Wahlen zur verfassunggebenden deutschen National¬
versammlung (Re ' chsges.-Bl . S . 1353 ) sind zulässig.

29 . Ein Wahlberechtigter ist berechtigt , wenn er inzwischen
seinen Wohnsitz nach einer anderen Gemeinde verlegt hat , sich nach
Löschung seines Namens und der Wählerliste seines bisherigen
Wohnsitzes auf Grund einer hierüber von der Gemeindebehörde
auszustellende 'n Bescheinigung an seinem neuen Wohnsitze nachträg¬
lich in die neue W "b' er !'st-- ouk-' -tzmen zu lasten.

30 . Jede Landgemeinde bildet einen Stimmbezirk.
31 . Als Wahivorstelur und deren Stellvertreter in den Stimm¬

bezirken werden der Bürgermeister und ihre Stellvertreter er¬
nannt.

32 . Der Wahlvorsteher ernennt aus der Zahl der Wahlberech¬
tigten des Stimmbezirks zwei bis vier Beisitzer und einen Schrift¬
führer.

3 . Die Zahl der Unterschriften des Wahloor ' chlags in den Wahl¬
bezirken I und II ist auf 30 Unterschriften festgesetzt.

34 . Die Bestimmungen der Reichswahlordnung vom 30 . No¬
vember 1918 über Ergänzung bezw . Berichtiguna und Auslegung
der Wählerlisten sind mit der Maßgabe zu beachten , daß die Ent
scheidung binnen 1 Woche nach Ablauf der Auslegungsfrist zu er¬
folgen Hot.

Als Stichtag , an dem d' e Voraussetzungen des Lebensalters
und der Wohnungsdau -er erfüllt sein müssen , ist der Wahltag Sonn¬
tag , den 14 . Dezember 1919 bestimmt.

Wiesbaden , den 28. Oktober 1919.
Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden.

Der Vorsitzende:
I B .: S ch ! i t t.

An die Gemeindevorslände der Landgemeinden.
Betrifft die Ausführung der .Neuwahlen zu den unbesoldeten Ge-

mcind . beamlen.
A.  Allgemeines.

Nach dem Gesetz vom 18. Juli 1919 betreffend die vorläufige
.Regelung verschiedener Punkte des Eemeindeverfassungsrechts,
haben die Neuwahlen der unbesoldeten Bürgermeister , Beigeord¬
neten und Schössen (ausgenommen der Bürgermeister in Bierftadt)
alsbald nach Durchführung der Wahlen zu den Gemeindevertre¬
tungen zu erfolgen.

Da diese nunmehr abgeschlossen sind , haben die 'Neuwahlen der
vorgenannten Gemeindevorstandsmitglieder einheitlich am Sonntag,
dm 30 . November 1019 in o.llen in Betracht kommenden Landge¬
meinden stattzufinden.

Die Wahlen der Bürgermeister . Beigeordneten und Schöffen
sind an diesem Tage zu je von der Gemeindevertretung zu bestim¬
menden b .' sorderen Zeit (Stuu .de) und getrennt nach den gegebenen
Besiln ' n ' uug .' n , wie solche in der Sonderbeilage zum Amtsblatt
Nr . 37 obgedruckt sii d, vorzunehmen.

Die auf Grund des Gesetzes vom 18 . Juli 1919 vorzunehmen¬
den Neuwahlen erfolgen mit der Maßgabe , daß über die Dauer der
Wahlzeit und eine etwaige Neuwahl in den neuen Gemeindever¬
fassungsgesetzen usw . Bestimmung getroffen wird.

Die grundlegenden Bestimmungen der Eemeindeversassungs-
gefetze über die ' Wählbarkeit zu den unbesoldeten Gemeindevor¬
standsmitgliedern sind nicht geändert.

Die Vorschriften über das Bürger - und Gemeinderecht gelten
al 'o auch für die diesmaligen Wahlen . Dabei ist jedoch zu berück¬
sichtigen die Bestimmung in 8 1 des Gesetzes über das Bürger - und
Cemeinderecht der Frauen usw ., vc»n 15. Jnii 1619 und die dazu
ergangene Ausführungsanweisung . wonach die Wählbarkeit zu den
unde o'deten Eemeind 'cvorstar deäintern auch den Frauen unter den
gleichen Voraussetzungen wie den Männern zusteht.

Stuf die Besitz munoen in den 88 5 und 6 der Verordnung vom
18. Juli 1919 , nebst der hierzu (88 5 und 6) erlassenen Aussührungs-
anwestung des Herrn Ministers vom 9. August 1919 , betreffend die
Wahlkörperschaften , welche die Neuwahlen vorzunehmen haben,
wird besonders aufmerksam gemacht.

Hiernach gelten grundsätzlich für die vorzunehmenden Wahlen
die bisherigen Bestimmungen der Eemeindevsrfassungsgrsetze . Ein¬
schränkungen sind in der vorgenannten Ausführungsanwesiung fest-
gestellt.

Ausgehoben werden die Bestimmungen der Gemeindeverfas-
sungoge etze, noch denen Verwandte oder Verschwög -rte bestimm¬
ten Grades nicht zugleich Mitglieder der Gemeindevertretung , des
Gemeindevorstandos oder bei den Körperschaften sein dürfen.
B . V -uwahl der unbesoldeten Bürgermeister und Beigeordneten.

Die Neuwahlen sind nach den Grundsätzen der Mehrheitswahl
durchzuführen und gemäß 8 46 der Ländgsmeindeordnung vom
4. August 1897 von der Gemeindevertretung zu vollziehen.

Tier Gemeinderat wählt nicht mehr mit . In Gemeinden ohne
kollegialen C«m cindevorstar .d werden die Wahlen gleichfalls nur
durch dis Gemeindevertretung allein ausgeführt . Dis Schöffen bzw.
die Schösfcnstellverireter haben kein Stimmrecht.

Zu den Wahlen find die Mitglieder der neugewählten Ge¬
meindevertretung (Semeiudeverordnete ) gemäß § 47 in Verbindung
mit 830 der Landgemeindeordnung eine Woche vor dem Wahltage
mittels ortsüblicher Bekanntmachung unter Bezeichnung des Rau¬
mes , des Tages und der Stunde , in weichen die Stinimen abzu¬
geben sind, züsamntenzuberufen.

Nach Z 46 Absatz, 1 der Landgemeindeordnung ist diese Ber-
sammlung beschlußfähig , wenn mehr als d:e Hälste der Wahibe-
rechtzigten onwesend ist, und beschränkt sich die Wahl auf Gemcinde-
qlieder.

Die Mahlen haben nach Maßgabe der 88 48 bis 54 der Land¬
gemeindsordnung zu erfolgen . Es - ist genau daraus zu achten , daß
nach durch diese 88 genebenen Vor chriften verfahren wird . Es.
sind die bisherigen Wahlformulare zu verwenden.

Der alte Vordruck ist, soweit der elbe sich mit den gegebenen
neuen Bestimmungen nicht mehr deckt, hand ' christlich und sinnge¬
mäß abzuändern . ' Je ein Formular zur Wahleinladung , zur Wäh
lerliste , zur Wahlverhandlun -g werden den betreffenden Gemeinden
alsbald zugehen.

Die Mahlverhandlungcn sind mir nebst der von den Gewähl¬
ten abgegebenen Annahinccrkiäruna bis zum 3. Dezember dz-. Js.
einzi 'reicl' en . Der Bürgermeister . Beigeordnete und die Schöffen
haben kein Stimmrecht .' Bei Stimmengleichheit entscheidet das
durch die Hand des amtierenden Bürgermeisters zu ziehende Los.
Die allen Bürgermeister und Beigeordneten bleiben bis zur Be¬
stätigung der neugewählten Nachfolger durch den Unterzeichneten
im Amte.

Der Bürgermeister bleibt jedoch im Uebrigen Mich bezüglich
der Vorbereitung und Durchführung der Wahl Vorsitzender der

Gemeindevertretung mit allen sonstigen Rechten und Pflichten . Er
hat auch die Wahlhandlung zu leiten . Wahltag ist gleichfalls Sonn¬
tag der 30 . November 1919.

C. Dahl der Schöff.n und des SHö ?fe«slellvdrkrcters.
1. Für di'r Wahlen der Schöffen und . Schüsfenstellvertreter gilt

das unter B , beire,ser .d dlc Neuwahlen der unbesoldeten Bürger-
meister und Beigeordneten Bestimmte mit der Maßgabe , daß an¬
stelle per Mehrheitswahls :die Wahl nach dem Veihdltmswahl .ystem
und anstelle des nach den Bestimmungen der Wahlordnung vonr^
30. November 1918' zu biidenden Wahlausichuß , ein Wahlvorstand
nach den Bestimmungen 'tcr Landgemeindeordnung , tritt . -

2. Jede Landgemeinde hat außer der Zahl der tatsächlich zu
wählenden Schössen noch zwei weitere Ersatzleute zu wählen , damit
dein : vorzeitigen Ausscheiden eines Gewählten die freiwerdrnde
Stelle durch Nachrücken wieder besetzt werden kann .̂

3 . 2 er Uahloorftai d ist berechtigt , über die Größe der Stimm¬
zettel sowie ihre Beschaffenheit Vorschriften zu erlassen . Wo dies
iilü .-t c,e ch.eht , m.üp ' N d .e Stimmzettel von weißem mittelstarken
Schreibpapier und 9 : 12 Zentimeter groß sein, und sind von dem
Wähler in einem mit amtlichem Stempel versehenen Umschlag von
der Größe 12 - 15 abzugeben . Die Stimmzertel dürfen mit keinem
Kennzeichen versehen sein.

4. Etwaige Anordnungen des Wahlvorstandes über abwei¬
chende Veschaffenheit der Stimmzettel müssen 2 Wochen vor dem
Wahltage , also spätestens am 15. November 1919 bekannt gemacht
werden.

6 . Der Wahivorstand hat 2 Wochen vor dem Wahltage , also
spätestens am 15. November 1919 , zur Einreichung von Wahlvor-
schlägcn aufz !>fordern . Dabei ist dle Zahl der zu wählenden Schös¬
sen und der Ersatzleute anzugeben.

6. Tie Wahlvor chläge sind schriftlich an den Wahloorstanü
eingureichen . Den Wahlvor,ch -lägen müssen schriftliche Erklärungen
beigeiegt w- roen , daß die auf den Wa.hlvor ck>läaen genannten
Personen zur Aufnahme im Wahlvorschlag ihre Zustimmung er¬
teilt haben.

7. Für Wahlvorschläge ist keine besondere Form vorgeschriebcn.
Die Bestimmung über die zur Einreichung der Wahlvorschknae er¬
forderte Unterschriftenzahl n:uß der Borschrift in 8 I , Absatz 3 der
Verordnung vom 18. Juli entsprechen.

8. Der ' Wahivorstand kann beschließen , daß Wahlvorschiäge am
7. Tage vor dem Wahltage , also spätestens am 23 . November 1919
einzureichen sind.

9. Im Uebrigen finden die Bestimmungen über Wahlvor-
'chläge zur deui chen Nationalversammlung Anwendung.

10. Sämtliche zugelassene Wahlvorschläge sind in der Form,
in der sie nach Prüfung zugelassen werden , aber unter Weglassunn
der Namen der Unterzeichneten , am 5. Tage vor dem Wahltage , also
spätestens am 26. November 1919 . ortsüblich bekannt zu Mack-n.

11. Wegen Ermittelung des Wahlergebnisses sind meine Wahl-
vorsckmiften. ' betreffend die Neuwahlen zu den 0 emei , devertretungen
vom ?0. September 1919 (Kreisbtzatt Nr . 112/588 ) unter VIII , Zif¬
fer 38—44 sinngemäß nnzuwenden.

12 . lieber die Wahlverhandlung und die Ermittelung des
Wahlergebnisses sind Protokolle aufzunehmen , Entgegen der Ver¬
ordnung unter B ., betr . die Neuwahlen der unbesoldeten Bürger-
meister und Beigeordneten ist zur Walstverhaudlung das vargeschrie-
bene neue Formular nebst Gegenliste zu verwenden . Im Uebrigen
können die bisherigen Wahlformulare nach entsprechender Berich-
iiguna verwendet werden.

13. Die Wahlverhandlungen sind mir bis zum 3. Dezember
1919 besiimmt einznre ' cken. Die alten Sckiöiksn der Geme !pd "N
ohne koilegialische Gemeindevertretung bleiben bis zur Bestätigung
der neugewehltcn Nachfoiger durch dew Unterzeichneten im Amts.

Wiesbaden , den 30 . Oktober 1919 . ^
Der Kreisäusfchuß des Landkreises Wiesbaden.

Der Vorsitzende:
J . B .: Sch litt.

Nichtamilicher Teil.

Tages -Nundscharr.
Wenig Hoffnung für den Völkerbund.

Washington.  Der Senat hat folgenden Vorbehalten zu¬
gestimmt:

1. Die Vereinigten Staaten sind in der Anwendung und Aus¬
legung der Monroedoktrin ouverän ; die Monrocüoktrin unterliegt in
keiner Weise der Gerichisbarkeit des Völkerbundes . 2. Die Boll-
niachien der Wicdergutwachungskommission für Die Regelung der
amerikanischen 2lusfuhr nach Deutschland können nur nach Billi¬
gung durch den Lkongrcß der Vereinigten Staalen zur Anwendung
gebracht werden . 3. Der Kongreß wird die Bollmachten zur Er-
nennung der Bertreier der Vereinigten Staaten im Völkerhüttd und
in den internationalen Kongressen verleihen . 4. Die Vereinigten
Staaten weigern sich, das Llbkommen über Schantnng zu unter¬
zeichnen . 5. Dis Bereinigten Staaten erkennen in der Verwaltung
der Güter der jedes Rechtsanspruchs verlustig erklärten feindlichen
Staatsangehörigen nur die Ansprüche der amerikanischen Siaats-
angehörigen an . 6 Der Senat stimmt den Vorbehalten über den
wirtschaftlichen Boykott und die Rüstungen zu.

Der Senat hat so' ach alle Vorbehalte mit Ausnahme eines
einzigen angenommen.

Paris.  Laut einer Depesche aus Washington betrachtet Prä¬
sident Wilson die Zustimmung zu diesen Vorbehalten als einer Ab¬
weisung des Vertrages gleichkommcnd.

Keine Waffen gegen Amerika!
Washington.  Das Staatsdepartement hat Schritte unter¬

nommen , um zu verhindern , daß Vorräte au Waffen und Munition
von Belgien nach Mexiko geschickt werden . Der amerikanische Ge¬
schäftsträger in Brüssel hat gegen die Verschiffung von Waffen aus
Belgien nach Mexiko , die , wie verlauiet , Anfang Dezember von
Antwerpen aus erfolgen sollte, Protest erhoben.

fMm  Mitteilungen.
Ende November Frieden ? Lloyd George teilt in den „Par-

lamentary Papers " mit , man hoffe , daß der Austausch der Ratisi-
kationen des Friedensvertrages mit Deutschland noch vor Ende
dieses Monats vor sich gehen werde.

Dresden . Das Reichskäbinett hat beschlossen, die Mißstände im
Verbrauch von Zeitungspapier abzustellen . Allein in Berlin sind
in letzter Zeit 24 Witz- und Schundblättcr gegründet worden.

2v Prozent p .-rfonenverkedr . Der Bii 'soiieiiveikehi' Ivird nach
seiner Wie cranftiahmc am 17 November im Durchschnitt nicht
mehr als 20 Prozent des Friedenöfahrpkanes vom Winter 1913/11
betragen.

für unsere Gefabenen.
mz Berlin , 16. November . In sehr großen Versammlungen

vereinigte sich heute die Bevölkerung Groß -Berlins , um nochmals
nachdrücklich Protest zu erheben gegen die Zurückhaltung unserer
(befangenen in Frankreich , obwohl schon 12 Monate seil dcnr Llb-
sch.' uft des Woffei stillstandes vergangen sind . Fast alle politischen
und sozialen Verbände und Vereine hatten Aufrufe au ihre Mit¬
glieder um recht zahlreiches Erscheinen ergehen lassen . Trotz des
heftigen Schneetreibens und trotz starker Beschränkung des Straßen-
bahnoerkehrs waren die Vecsänimlungeii zahlreich besucht, ein
Zeichen dafür , wie sehr diese Frage die Gemüter aller Volksge¬
nossen ergrisscn hat . Aus der 'große » Rednerliste seien nur ge¬
nannt : Professor Schücking , die Abgeordneten Webs , Lawerrenz^
Dr . Hugo . Schauspieler Moi si, Ritlmeister Frhr . v. Lersner , Dom¬
prediger Döhring . Von der Versammlung wurden zwei Ent¬
schließungen angenommen . In der ersten Entschließung , welche
durch Funkspruch an die Völker der Welt verbreitet werden soll,
wird gesagt , daß der Oberste Rat seine Verpflichtungen nicht er-
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"füllte. Zwölf Monate nach dem Abschluß des Waffenstillstandes
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des Abtransportes. Ein neuer Winter
deren Armehörigend-n sccli chen und

i.>'d T-. ... Tro:;de:n verlangt die
-i'h. ung d-r Geiangenrna!s Pfand.

. Dar 'deutsche
• st . 7 >e " in dem
i 5',»e- Mt*•a- ! —

j • Natio-i
; *i!cr. Ge-

:.. . -d- Baris
- i, bei Gc-

. : :cm .\ Flow, alle
■■I• ö.w. o . . ro eport um-

' . nigung du' chge-

r. v ■S r ■ v : großen Kund»
dw ucher

. . .. - , . -f, der Gs-
■' ‘ veianstaltet,

■■:l besucht war.
■- , « Johanna Terrvis

v.r , :.v i ri . wiesen auf die
An!«ist ". zu Tast.n für die Be¬

ierbund könne nur auf Werken

ningenen"
»die von Fra;
Die Berliner Lied•
sprach einen-rgrei
Pflicht der Frauenh
frekung der Gesangei
der Liebe gegründet werde--. Ai- vor-e-cn-:.' n Sprecherinnen
geendet Haller, melde- s: rivin Mann au- d-r-' Beri.-mmlung zum
'War!, der sich al- L auaerer bezdchneze. 2i>. Vorsitzende
bedeutete ih.n, daß eine V ■■I :.i r.ichr staltfinde. Wahrend ein
Teil der-Versammlung srü,ni-ch verlangte, man solle den Mann
reden lassen und wohrcnd Ar er sich Gehör zu verschaffen suchte
und ausrief: Frankreich anuüe die Gefangenenl icht eher freigeben,
«he nicht die deutschen. T, open ans dem Baltikum zurückgezogen
seien, wurde die Bersaw.u-ung unter großem Lärm geschlossen,
ohne daß die geplanten Enischließungenzur Berlesung kommen
konnten.

0>e Wihren in Frankreich.
mz Paris . 17 November Vis tl Uhr heute mittag waren

201 Mahlergebnijss bekannt. Die je ?>itze verteilen sich auf: Links-
Republikaner 54 «davon 80 neues, Radikale 2.1 (davon 15 neues,
Raöikai-Lozialist.-n 35 (davon 15 neues, Republikanische Sozialisten
<1(davon3 ne’<•!, Unifizierte Sozialtstei« 15 idooon 0 neue), Pro-
ar.siiiten isl (davon 18 neues, Rklion Liberale 25 (davon 20 neue),
Ronsecoative II sdavon8 neue).

Ms6kM,  Kreis und ilmgrörmg.
Biebrich.

* Die Or t s kr a n ke n ka sse weist erneut darauf hin, daß
auch alle Lohnveränderungen der Mitglieder der Rasse innerhalb
drei Tagen angezeigt werden müssen. Zuwiderhandlungen werden
genau m bestraft, wie unterlassene Anmeldungen. Ferner wird noch
darauf aufmerksam gemacht, daßj ede beschäftigte Person zur Kasse
angemeldet werden muß, selbst dann, wenn die beschäftigte Person
schön von einem anderen Slrbeitgeber bei der Kasse nngeineldel ist.

* Der Kurs der Mark ist vcn der sra zosijchen Mtüäi-
behö de mit Wirkung vom I. November au bis auf weiteres auf
30 Centimes feftgel tzt wo«den.

* G e de n kb1ä t t e r für 2ln g ehö ri g e von G e -
failenen.  Lm Volke scheint irrtümliche Auffassung vertreten zu
.ein, daß Gedenkblätter für Angehörige.von Gefallenen nicht mehr
ausgestellt werden. Dies Auffassung trifft nicht zu. Jin Gegenteil
müssen wir mehr denn je darauf bedacht fein, das Andenken an
unsere teueren Toten im Volke zu bewahren und hochzuhalten. An-
gehörige von Gefallenen werden gebeten, sich zur Ausstellung der
Gedenkblätter an den Truppenteil, bei dem der Gefallene zuletzt ge¬
standen hat, zu wenden.

* Die neuen Glocken  im Turme der evangel. 5)aupt-
kircheh ericibst beschreibt ein Freund ünseres Blattes wie folgt:
Die größere Glocke  im Gewicht von 870 Kg. weist eine Höbe
von 0,98. Mir. aus, ihr unterer Durchinesser beträgt1.18 Mir. Sie
l'.at den Ton Es. Um den oberen Teil des Glockenmantels ziehen
sich zwei Matzwerkfrieie, zwischen denen die W.dmung eingegossen
ist: „Andreas Hamm Lohn in Frankenthal goß mich im Jahre
1919." Aus dem inneren Teil de? Glockenmaniel- befindet sich die
Widmung gegv'-.:: „Wieder 11-; ich. wo- die alte Glocke rief, die
im Jahre de- <>■: n «1917 >'it n ei Suuv. -t"n geopfert ward fürs
Vaterland: „Kommt lassetr
genüberliegeuööu
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d>-r eletn-ische» Ltra, iiM.r-ahu init’ ei:r:: -.
Der Führer hesAnh rmcif-■ivû ccivh  ev-
davon und innßte 'ns .ShaiifcnbflrjS vn(

mz Der preußische Minister des Innern hat folgenden Erlaß
an die Regierungspräsidentengerichtet: Mir Bezug aus § 1 der
Verordnung vom 24. Okt. 1919 (Reichsgesetzbl. 1820) will ich den
öffentlichen und den unter' Staatsnussicht stehenden
lassen nunmehr gestatten, Wertpapiere ihrer Kunden in Verwah-
nnlg und Verwaltung zu nehmen. Die Wertpapiere dürsen, abge¬
sehen van der Niederlegung in Schranl'sächern, nur ais cisr.aes
Depot hei einer Sparkasse gegen die Ausyandigung einer Nnm-
inernverzeithnisicsder hinterlegten Stücke mit der Maßgabe u,e-
dergetegt werden, daß die 'Sparer Eigentümer aer hinterlegten
Papiere bleiben und sie jederzeit zurückfordern können.

Der in Dortmund abgchattenr Verbandstag
preußischer He bnmm.en - V e reine,  aus dem auch der
Hebammen-Vereiu Wiesbaden-Land vertreten, beschloß nach reger
Deba.tr, für Verstaatlichung der Hrbammenschaft, Verbesserung des
Heban-menw-sens einzutreten die Säuglingsfürsorge, die
Schwangeren- und Mutierbera-u'ng der Hebamme ais einzig Be¬
rufene zu übertragen. Be.chlosfeu wurde die Beibehaltung laufender.
Fortb«tvungkkurse'. um es den Hebammen zu ermöglichen, Neue¬
rungen auf dein Gebiete der Hebanin'.enhii>e dort lennen zu ler¬
nend Wegen der enormen Teuerung würde der Beschluß gefaßt,, die
Regierung zu ersuchen, bis zur Regelung der angrflrebten An¬
stellung der Hebammen die Eebühirn für olle Hebammendienste
für ganz Preußen, die in vielen Bezirken fast noch dieselben uvie
1SV8"sind, um 100 Prozent zu erhöhen. Von der von allen Ver¬
einen, bis auf einen, gestellten Forderung, dag die Regierung un¬
verzüglich die seit Jahren erwartete Anstellung der Hebammen vor¬
nehmen möge, andernfalls die Kollegisinnen in Streik tislen wur¬
den, wurde Abstand genommen, von letzterem, unr Mutter und
Kind nicht einer ernsten Gefahr auszusetzen. Die Hebammenschaft
vw rau! der Regierung, daß öicjelba das zu erivartends Hebammcn-
oe cg. zu welchen auch Vertreterinnen der Hebammen chast zuge-
zogen werden sollen, so ausbaurn möge, daß es im Sinne des War¬
les eir« Wohlfahricelnrichtung für den Staat zum Segen für
Mutter und Kind und Sicherung für die tzebammsnschast werde.

sc Wiesbaden. Ein Bicbricher Einwohner namensI . K. be¬
faß eine sehr bissige Dogge, die schon viel Rnheil angcrichiet, und
wie festgestellt, annähernd zehn Leute schwer verletzt hat. Emen
Wiesbadener Wirt hatte das Tier derart in die rechte Hand ge¬
bissen, daß dieselbe sür immer gelähmt ist. Das Schöfsengericht
»c>urteilte dc-halb K. wegen fahrlässiger Körperverletzung zu 50
Mark Gelbst!esc. Die Dogge ist inzwischen insotge ihrer Ge.mein-
gefahllichkeir von der Polizei erschossen worden.

,vc Fu einen Keller der Schützciihosstraste wurde nachts ringe-
brock en ,«nd deu- eine größere Menge Fleisckwartv, Flaschen-veni»

Keine Pelrvkeumnol. Der Regierungspräsident von Köln
teilt jftU: Durch Abschlüh aon Verträgen ist in-nlischend:e Zusuhr
von Ne ro cum in dem Maße gesichert, daß der dl.ngrnd.tr Be¬
darf sür den Winter wird befriedigt werden können. Die ersten
Petroleumtankschifse werden voraussichtlich in kurzer Zeit von
Amerika abq-ber. - daß sich oller Wahrscheinlichkeit noch balv eme
Erleichikru.fi >.: de: Pc.roleu.nwirtschasi bemeikbar machen wird.

Fiankenth.it. In einer ach
deni Ti cl ,721n meine He  .
Lteb-Franlenchgcg>
besser zu machen ver-tlögen. lli
Sammelbecken der Ernährung-,o
heute alles. Was die. ganze-Bol
Widerstreben gesündigt habe

ischten Vecösseutlichungunter
wendets-ch Bc-irlsamtmann

nie ur-ö-)' -.cn „Schimpf. ", die aber nichts
-r dcn Komm unalverband, das
een. heißt es .darin, schimvft
egemcinschast in hartnäckigem

der Kvmmunalvcrbaud nun

!. ,0 Üi
LIi l

te'rh Engen

OllKi

Hi.i-d,c.s.Ot
In ti«emH
ein ru.qo'da cr -
eines S, -'.>c -
doicu, Im 20
Buch:.,! g-llohic

-- Vom M
Wild chwc ne .»' -\
hohen JagdergedNiNk
gärigen gegend.t Si
zu Hollco.l.o aus .
starke Wildsauen v.
jün) Wildc. weine r.
willige Abnehmer.

höchst. Wieder
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.,! Widmung gestohlen. - Ans dem Laden
atileu Einbrecher3 Ulster und.verschiedene Hcnen
cvtcl wn.de von einer.,srliolle eine Riste., mit
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A.  Das bedenklich starke Auftreten der
,b Hunsrück wird deutlich durch die

. die e '. '.eiie Jäger bet ihren Pirick-
l, : e. lieien. So br achte Farster Sachs,
zig-n Lsge-.-.o, ge in leister Woche vier
!-'iekrr,ä> Schippte zu « .rombeiq gar

.->! zur Strecke/ Das Fleisch fand sehe

n gr
>ocle

Wer Salvarsa .i Diebstahl in .den Farb-
:.t der ssa v.uer -t ivu.oe schon seit'

. ui . A! e Anzeichen demeien darauf-
. .u Schi mil .... , r .-iren haue , allein

. ■ Dan! tu , ncrk.amer Beod-
n . rn Mann bei einem Diebstah! zu
l: nfl helbeizl.sliipen. Er hatte mor¬
st wurde, em Kilogramm rmivarjau

ud) abgewogen und zu.n Mimehmen
or- mit allem Nachdruck ausgsnommenen

Ei-,nilleimigen'rrg. b . h. der Mann bi- zum'Augenblick«einer
Eiiideckunge.M.i 8 Kilogion n Saivarsan im Werie von ca. 80 000

.k gestohlen ha. e. Das cmweNbcic(Bin wondr, e zu einem
Hkh'er nach Fra :,mu bei dort bei feiner Verhaftung lebhaftes Bc-
dauern über oieirs R nn gchick öuj erle, >veii . ., wie «., fazn,
gerade stui Mi.arbeiti>, rin Ministerium in Bstiia beritten werden

ir. x .e ;i Ehienme! n chob das Satvarjan jofürr nach Empfang
>>, vw- achten Doktor zu, der bislang im Franksutter Haupt-
L.!oi t'C-i t ci. bc.t

büßep, er fnlk die Lauern zwieveln und uie «V)amjiercr schonen,
solle B>a icrrnehrunpswlindcl rviiken und Kartoffeln herbei-
schassen, sr lle alle, b'.c zum r-üchsirn Juni ocrforgcu. wahrend die
Vorräte nur bis Februar aus. ckicu. Zum Schlüsse he:tzt es:
Alle, die nach der Methode pfeifen: „Sterben- muß die ganze
Baud? in der Stadt und auf dem Lande", mögen einmal in einer
stillen Stunde darüber nachdenlen,. was sie denn bis jetzt zur Ver¬
hütung de? Voll ielend- und zur Heilung der Volt-wunden geleistet
haben, und wenn sie etwas nachznholen haben, oann mögen fl-
rasch handeln.

üanalrbigkeit. Fritz Maulhner, dessen stebzlgsier Geburtstag
am 22. November ist, spricht in seinen Leb-ns-rinnerungen auch von
.einem Großvater mütterlicher.eits, d:r über 100 Jahre alt wurde.
In der Familie wußte man nicht genau, wie oli f ? Großvater
schiietzllch geworden; die Lochier meinte 111 Juhre, diê anderen
schätzten ihn nur auf 104. In diesem Pätriarchenalter sah her me>»-
mürdige Mann roch 1866 in Prag den siebzigsöhrig-n Kün.g Wu-
l«estn und raunte dem Enkel zur „Welch e,n. prächtiger sUstger
Mensch!" Und der alt; Kaiser hast in Ems später, als er leibst neun-
z-g war, noch an diesem Geich,chtchen seine Freude gehabt. — Eine
ähnliche Geschichte wird von dem berühmten franzöf! chen Ehrmiker
Shevveul erzählt, der 1l« Jahre gewarden ist und ,einen jüngsten
Sohn vor sich sterben sah. Dieser war gerade siebzig-,-ahre alt ge¬
worden, und als man dem alten Herrn koiidolierte. wehrte er re

nv mit den Worten: „Er war imnre" schwächlich, wrr
sch.gst, daß mir den Jungen nicht groß kriegen Würden."

Doppelnamen.
2st'.nähme von Doppelnamen wie: „Lechmch-Hübsch,
Botz" wurde in Preußen bisher genehmigr, wenn:

1. cli -' int Mannesstamme aussterbeiide'Fam-.'.ie mehrere Gene¬
rationen hindurch mit Grundbesitz anpe.esirn unr und dieser Be
sitz cii.l bic weibliche Linie übergeht: .

v ,,- nn d-r letzte Träger eines ausfterben-den Ra ne ns sich un
Militär-. Reichs- oder Staatsdienst oder im sonstige-.- öffevNichen
Dien.:,- besondere Anerkenn-.ng erworben!>at: .

5. wenn sonstige besondere Gründe der Pietät n-e die Annahme
des aiissterbeiideistNamei'.-i sprechen: . .. ..

4 wem , glaubhaft ist, daß -der Antragsteller unter der Häufig¬
keit seine- Namens(Müller, Schulzeu. a.) insbesondere durch'Ver¬
wechselungen zu leiden®)nt. .

Zukünftig soll die (•enehmigi-ng auch erteilt werden, wo wirt¬
schaftliche Interessen oder Beziehungen des , .ainilieulebens oder
ähnliche Gründe vorlieqen. Dazu fallen Fälle gerechnet werden, wo
Familieiinamen oder Namen mehrerer durch Heirat vcrkni-viter
Familien erhalten oder verbunden werken oder Firmennamen zu
Familiennamen gemacht werden sollen. Dir Genehmigung ertei.en
zukünftig die Regierungspräsidenten.
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* Der st-l . BorbandZtag  de ? Verbandes ihn)), landw. Ge-
nasse.:schalten ,>Limburg ist auf den 20. Nyve.-der vertagt worden-

* Neue  B r i e.s»>. a r ke.n hcst e. Die Reichspostverwal-
tuua wird neu? Briennartenhefte ave geben. Der Preis ole.»r̂ wie
bisher3 M. Die Anordnung der Marken ist geändert, die «re,,
marken zu 7-1 Pfg. fallen fort, die Hefte eu ha en dafür sechs
Marlen"zu 8 Pfg.. zu 10 Piz., zu 15 Pfg. und 20 P,g. — D-e
neuen Geldanac.iur.geu- werden demnächst rbensalls ausgezeven
werden' sie . h„. en a! Neuerung eine Auisorderung aus ocr
Rück.el'e - au B- ritt in d'u Postscheckverkehr. — Die neuen
Biieiinarle.'n e die durch dst Erhöhung der Tarife zur E.a-
ßi ru q g-iommen sine worden am 1. Dizcmbe.- in. Gestalt neuer
Mo.!len zur Ausgabe kommen. Es handelt sich hier namentlich
>,in est:e Reihe höherer Werie über 1 M. zur Fra ilierung von
Paketen und Wu endungen. Verschiedene Mo.rkeuss'e-'en, wie
, V. 3 Pia., 1'■■ Pfg -, 25 Pfg. ujtu. kommen fortan in Wegfall.
Die neuen Postkartensarmulareund Rohr postvordrucke werden
ebcnsvlls bald in den Veriehr gebracht, jo die neue 15 Pfg.-Pvft-
fovie. — Als Kuliofum sei mitgeteilt, daß alle künftigen deutschen
Brief,n'.len durell die Zahl 5 teilbar sind.

Vorsicht bei 2ln n a hme von Kupons aitZah-
luu as statt.  Am 1. Dezember 1919 tritt die Verordnung über
Maßnahmen gegen die Kapitalflucht in Kraft. Hiernach dürfen
vom I Dezember ab Zins- und Gewinn-Anteil-Scheine nur von
Banken. Sparkassen, Kreditgenossenschaften usw. eingeläst werden.
0u diciem Zwecke müssen mindestens die Zins- und Anteliichein-
Bv-en mit den Erneuerungsscheinenbei den genannten Instituten,
binterleat weiden, da nur so die fälligen Scheine zur Einlösung ge-
ll '-ck! werden. Es -ist nun üblich, Zinsscheine in Zählung zu ge¬
ben weil diese bisher ohne Schioieriglcit bei den Banke» zur E.u-
k8!v'- g V-. brinaen waren. Das geht aber jetzt nicht mehr, denn
imr stcheiue. die nach dem 80. November 0919 stäliig sind, in
lloblu-ä ue, o.nmen hat oder amrinmt, kann diese..icht zinn Einzug
bringen, fall; er nicht in der Lage ist, dcn Besitzer des betreffenden
WertLavs>cs ou-findig zu machen und von ihm den Nachweis zu
erhalten, daß dem Gesetz entsprechend der Zins- oder Gewinnan-
tell-Bogen vorschriftsmäßig hinterlegt ist. Deshalb nehme man
Zinsscheine(Coupons) von jetzt ab nicht mehr in Zahlung an und
übergebe die etwa bereits eingenommenen sofort einer Bank zur
Einlösung.

Kr icgsgefangenen -Heimbesörderung einen Ber¬
ste,' i st: .- !-/ »!!,: aber auch hinter Schloß und Riegel

kan.. Ein Ouie ,- d. Diebes, der gefälscht:-Elii.-ucu zur Bezett-elung
d-r Aw-.'i'llcn beicku cke, erhielt sür diese Gefälligkeit 1800 Mark
«clunie-geld. die bstcküngnahmt wurden, bei deni « pitzbube:, selbst
jand -nnn 5870 A.o.l und bei einem der Hehler 9000 Mark, die
ebcrsolls dem behördlichen Zugriff verfielen. Das gestohlene Sal-
vacfan konnte zum Teil, wenn auchi, verdorbenem Zustande,
wieder herbeigeschafft werden. Bei di cker Gelegrnhrii fei erneut da¬
rauf hingewiesen, daß die mit der« Diebstähle» oerbuvden« un'ach»
gemäße Behandlung des Coluar aus eine große öffentliche Gefahr
bedeu et. denn Patienten, die mit die em verdorbenen Zeug behan¬
delt werden, find, in der Regel dein Tode innerhalb uremger Stun¬
den verfallen, (.höchster Krsbl.) .

Mainz. Höchstpreise'"für möblierte Zimmer sind in Mainz be¬
hördlich festge'eht worden, wenn die betreffenden Räume von An-
gehöriacn der' Besatzungstruppenin Anspruch genommen werden.
Die Stadt ist in drei Zonen eingeteilt und es sind monatlich zu
zahlen, je nachd-r Zone, für ein Schlafzimmer 60—70 Mk., für
einen Salon.50—65 Mk.. für rin Speisezimmer 60- 70 Ml'., für ein
Arbeitszimmer 48—55 Mk, für eine Küche 20—30 Mk. (oyne
Küchengeräte). Licht und Heizung sind-extra zu zahlen.

Kreuznach. Wegen dr-'- Kohlennot mußten sämtliche Innigen
Schulen auf vorläufig3 Wochen pcschlosi.cn werden. Auch im be-
uachh.ineii Laiigenloukheim mußte d.cr-,Srhnlunterricht wegen der
gleichen Ursache ausgesevt werden. - Die letzten Bilder vom Kancr
und Kronvi's'.ize» sind um, auf eine Anweisung von höherer Seite
aus den Scklllcn verschwunden.

Staatliche Sanktion drr „wilden.̂ he" Man meldet: Melcher
Staat mag,das sein'? Sowjrtrußtand' cko. ugat.oder Haiti'? Nein,
cs ist dos gesegneteM-e ckl e n b uftg. Ais erste gesetzgebende
Körperschaft'iin Reiche hat der verfassunggebende Landtag lick Meck¬
lenburg-eine G-osetzesvorlagr angenommen, die die „wilde Ehe" er¬
laubt.

vurgsteinfnrt. Eine Belohnung von 10000 IR. hat der- Finanz-
ininister iitr die Ermiil. lunq der Täter ansges.-tzt, die vor einiger Zeit
ans dem hiesigen Steveramt Zigarlettendandervien im vierte von
600000.M. gestohlen habe».

Re « esie MchrickiSK.
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Vermischtes»
Koblenz. Bon der Rheinschisfahrt. Heute, sind nur der

Lage, wieder mal etwas Günstigeres vom Schleppverkehr aus dem
Rhein berichten zu können. In der zu Ende gegangenen Berichts¬
woche ist eine Besserung im Rheinwossorstande zu verzeichnen, die
sehr wesentlich aus das Laden der Anhängekähne einwirkte; naht
gar zu große Schisse können bereits Dreiviertellastausnehmen,
und wenn dann die Anzahl der Kähne zu Berg eine gute Höhe er-
reicht, dann ist man wohl, geneigt, anzunehmen, daß es suro er nur
dem Scbleppverkehr besser bestellt sein wird. Die Gesamtzahl dc.
zu Berg und zu Tal an unserer Stadt vorbeigekommenen Kahne be-
trägt nach ungefährer Schätzung mehr als. 600. Wahrend d.o
Bergschiffahrt sozusagen auf der Höhe war, bröckelte der Ta.ver-
kehr gegen die Vorwoche empfindlich ab, Rhe.naufwärts wurden
fast nur Kohlen, Koke und Briketts für oberrheinischer asen bcsor-
dcri. zu Tai hatziv die Schisse vereinzelt geschnittenes und Gruben-
Hotz, Kalksteine, Zement usw. geladen. Im Verkehr der Guter-
schraubendampier nlach.e sich ebenfalls ein Aufschwung bemerkbar,
der mehr als 33'V. x\  ch. gegen die Vorwache ausmachte. Die
BeMd am pker-überi(ü . U en die Taldampfer beirächrlien. Die H'loß-
schifsahrt geht dem Ende zu. In Friedensjahren war der Schluß
der Flößerei für den 20. November vorgesehen, so wird es wohl
noch dirlcs Jahr komm-’?., zumal der Winter so «neig,sch ausiriit.
In der Bcrichtewoche lawen im Anhänge von Schranoenschlcpp-
damprern nur zwc>Flöße an der Rheinwerst vorbei, deren Holz-
stamme teils für Aevmstd, teile für Dorl.ccht bestimmt waren.

Köln. Ucber die ins!,eri,-.>-n.Erfolge der Zwautzkeiiimietiina teilte
der Dezernent dctzW-ünnm nvcst-i.s in der Utzten-Ztadtvrrordneten'-
Berkammlmtg mir, daß anh.-r den kreiwiliig anacmoldeten 600 Wobn
räumen dii'-ch die 24 Kommissionen weitere 00K nmnoblierte und 104
m'ü'ilierte Wobvungcn zur P.eriiigung gestellt werden konnten. In
bm  nächsten kodiert werden noch mehrere hundert Wohnungen frer-
gcmacht.

einem beabh.'st.i'isiii-v 'Idcme .t i-t . . . . , —-
cd . . den Reichstag verließ, drmorstricrtsne wo 150 Personen

mir c n Rufe: „Hoch LÄebotlr". E.n Ziviu'- uno ein Oijizier
. n- R. ck- wehr rief er: „Nieder mit Ledebom' Darauf drang
oie More-,- aus den Ossizier ein, dem zwei Soldaier der Reichswehr
ni H:lse prangen. Die Menge war bald dr .ckn-gck -an die.em
Augenblick fuhr Ledebour Init der Suaßenboist, nach Haufe„

-uz Berlin, 18. November. Dem „Tageblatt" zufolge fall dis
Erfchu-erui.g de: Kartoffelz'üfuhr durch die M "t. '»«grverhältmhe
yerosrg.-''ufen fein Anstelle der fehlenden Kaeio'-ell. soll eme
höhere"' rotam,., zur Verteilung gelangen.

mz Berlin. 17. November, wegen oer!«umder!sch>-r Beloidiaung
des Generals». Leeckt in einem Leitartikel vom 12. November Hot
der Reich: wehrminister gegen die „past" Strafamrag gestellt.

mz Budapest, vor feierlicke Einzug der nationalen Nrmee
wmdeft- Budapest sesilick begangeni

Hindenhiarg in Berlin.
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n.z Berlin. '7 . November. Rack de-. Aln-ndblnitem erschien
h-uie v"'-. 't-rg kurzv„ck 1> Ubr eine(Llirenkomvanied̂eS FrcikiMiS
Eid.hvffs. idmmschn äßia ausgerüstet mit klivgendem Sviei vor der
Billa des früheren LtaatSkekreiärS Dr. Helficrich und »abm zwc.
Gliedern Ausstellung. Auf die Meldung dos Ftidrers vrd Korps
trat Gcueralfeldmarschall-von Hindenburg mit, entoloßtem.«Vgupte
heraus und schritt die Ehrenkompanie ad, die hieraus unter klingen
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f*;nt Spiel im Parademar ' ck an Hindenburq vorlicizog . Sind ) Cfr=
Jlävunaen von zuständiger Seite ist anzunehnien , daß es N>H hier um
g .,emaligeAugi hörige des Freikorps Lühows , das uichc mehr Veste»;,
ea Die Polizeibedmien verstindenen den Anmarsch nicht, La sie
hli . .,! :rn , hierin einen offiziösen 21 ft zu e\Miefen.

Originat -Roman von f>. Courthr - Mahlrr.
(18 . Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

Wenn Du mir setzt Dein Ehrenwort nicht gibst , dann gebe ich
morgen den Wechsel weiter , den ich vor Jahresfrist für Dich einge-
iöst habe.

Theo wurde leichenblaß und trat betroffen zurück. In feinem
bodenlosen Leichtsinn hatte er diesen Wechsel längst vergessen . Um
eine Spielschuld begleichen zu können , hatte er einen Wechsel über
dreitausend Mark mit der Unterschrift seines Onkels versehen . Er
hatte gehofft , ihn vor dem Fälligkeitstermin wieder an sich zu
bringen . Es war ihm aber nicht gelungen , das Geld aufzutreiben.
In seiner Angst hatte er sich Herbert anvertraut . Dieser verschaffte
sich das Geld und löste den Wechsel ein . Unter persönlichen Opfern
hatte er das Geld in Raten zurückbezahlt . Mit keinem Wort hatte
er Theo an diesen Dienst erinnert oder ihn gemahnt , ihm die drei¬
tausend Mark zurückzuerstatten . Stillschweigend hatte er den ge¬
fälschten Wechsel in seiner Brieftasche verwahrt — und stillschwei¬
gend hatte Theo die Sache nach einem kurzen Dankeswort als er¬
ledigt betrachtet . Herbert hatte ihm in feiner Gutmütigkeit schon
aus mancher Klemme geholfen.

Seit der Wschselaffäre war Herbert allerdings bedeutend kälter
gegen Theo geworden . Aber dieser hatte das kaum beachtet , weil
er für Herbert kein wärmeres Gefühl hegte . Jedenfalls hatte er
stillschweigend angenommen , daß Herbert den Wechsel vernichtet
habe . Und nun benutzte er ihn plötzlich als Waffe!

Theo hatte sich mit feinem Taschentuch über die Stirn ge¬
wischt.

Du — Du — besitzest, den Wechsel noch? stammelte er.
Ja , Du hast ihn ja noch nicht zurückgekauft . Dreitausend Mark

habe ich dafür bezahlt , sagte Herbert kalt.
Schweig doch! Rede nicht so taut — wenn mein uns hörte,

sagte Theo plötzlich sehr besorgt.
Wir sind allein . Also entscheide Dich.
Mein Gott , Dir scheint doeh unendlich viel an diesem Mädchen

gu liegen , daß Du — daß Du mich an diesen leichtsinnigen Streich
mahnst.

Du ließest mir keine andere Wahl . Gibst Du mir nun Dein
Wort?

Theo stampfte wir ein ungezogener Junge mit dem Fuße auf.
Läßt Du mir denn eine andere Wahl ? Ich muß ja ! Sonst

schnürst Du mir die Kehle zu . Aber edel rinde ich es nicht , daß
Du mir die Pistols auf die Brust fetzest. Ich kann mir Dein Ver¬
halten nur dadurch erklären , daß Du selbst in das Mädchen ver¬
liebt bist.

Verliebt , wie Du cs nennst — nein ! Dazu steht sie mir zu
hoch.

Theo machte eine zynische Grimasse.
Du willst sie wohl gar heiraten ? Eine solche Torheit wäre Dir

zuzutrauen.
Nein , diese Torheit wäre mir nicht zuzutrauen — jedenfalls

nicht - solange ich kaum imstande bin , mich selbst zu ernähren . Dazu
bin ich nicht leichtsinnig genug.

Theo lachte ' grell auf/
In diesem Fall kann man Dir ja gratulieren , daß Du nicht

leichtsinnig bist . Du wärst sonst imstande , Dein Leben mit so einer
armen Kirchenmaus zu verpfuschen.

Beenden wir das Gespräch — ich habe Dein Ehrenwort.
Du hast es . ,,
Gut . rfr
Herbert wandte si- ngfam ab und ging , eine Zigarette an-

zündrnd , in den Park , de, "sich immer hell erleuchtet war.
Theo sah ihm eine Weile starr - und haßerfüllt nach . Der

Kroll darüber , daß er als Besiegter aus diesem Gefecht hervor-
»eyangen mar , fraß ihm am Herzen und er zischte zwischen den
Zahnen:

Das ist Dir nicht geschenkt — wir rechnen noch miteinan-
stx  ab!

Dann wandte er sich um und ging in den Saal zurück.
Herbert war ce unmöglich , fetzt in den Saal zurückzukehren.

Ls hatte ihn viel Ueberwindung gekostet , Theo an den Wechsel
zu erinnern . Nie hätte er das ohne Zwang getan . Aber er
sah keine andere Möglichkeit , Britta vor Theos Verfolgungen zu
schützen.

Diese peinliche Unterredung hatte ihn auch zur Klarheit über
'eine eigenen K-esühle gebracht . Er wußte letzt, daß er Britta
Ärtten liebte , und ließ sich willig von diesem mächtigen Gefühl durch-
drlngkn . Aber vorläufig durfte er nichts tun , sich Brittas Liebe
zu erwerben , denn er konnte noch nicht vor sie hinireten und sagen:
Sei mein Weib , U*  biete Dir ein sorgenfreies Leben an meiner
Seite . Vielleicht besserte sich seine Lage bald , er hatte begründete
Aussicht , spärer zum Vorsteher des Laboratoriums emporzurücken.
Ader bis dahin hatte es noch gute Weile.

Aber vielleicht kam er schneller ans Ziel als er glaubte . Wenn
dann Britta Losten fein bescheidenes Los mit ihm teilen wollte —
dann würde er sehr glücklich sein.

.Wie schön und herrlich war es doch, zu lieben und sich dieser
Liehe -bewußt zu sein!

So weit gekommen in seinen Gedanken , erfaßte ihn vlötzlich die
Sehnsucht nach Brittas Anblick. Ec warf den Rest seiner Zigarette
weg und ging wieder in den Saal.

Gleich an der Tür traf er mit Britta zusammen . Sie haite
bemerkt , daß die beiden Vettern hinausgegangen waren und daß
Theo allein zurückkehrte.

Dieser war an ihr vvrübcrgegangen , ohne seine Blicke in ihr
Gesicht zu bohren , wie er cs bisher getan . Und trotzdem sie allein
stand , hatte er kein Wort an sie gerichtet . Sie entnahm daraus , daß
zwischen den beiden Vettern ein« Unterredung sinltgefunden hatte,
und mar nun von einer unklaren Furcht befallen.

Ale sie Herbert sah , atmete sie ans . Mit großen Augen , in denen
alles Licht erloschen schien, sah sie ängstlich zu ihm auf.

Er lächelte bciuhigend und , zu ihr tretend , sagte er fast halb¬
laut:

Es ist aller geordnet , gnädiges Fräulein . Mein Vetter wird
Ihnen nicht mehr zu nahe treten , und ich bitte für ihn um Ent¬
schuldigung.

.Ihre Äugen sahen ihn noch immer ängstlich forschend an.
Ist Ihnen auch wirtlich nichts Unangenehmes geschehen , Herr

Doktor ? Es wäre mir schrecklich, wenn Ihr ritterliches Verhalten
Ihnen Unan : ehmlichleiten brächte.
' Er läckteils

Nein , nein , gewiß nicht . Es gibt ganz sicher kein Blutvergießen
und keinen Eklat . Die Angelegenheit ist in aller Ruhe beigelegt
worden . Sie dürfen wieder ganz fröhlich sein , mein Detter wird
Ihnen nie mehr zu nahe treten und — ja — und er bedauert sehr,
sich J 'onen geoenüber vergessen zu haben.

Diese kleine Unwahrheit , durch die er für Vritta den letzten
Stachel entfernen wollte , kam ihm nicht leicht über die Lippen.

Brittas Augen strahlten.
Ich danke Ihnen — vH — ich danke Ihnen sehr , stieß sie erregt

hervor . Und weil sie fühlte , daß Tränen in ihre Anqon traten,
wandte sie sich schnell ob und verschwand hinter einer Gruppe von
Herren , die nahe am Eingang standen.

Er folgte ihr mit den Augen.
Liebes , holdes Geschöpf , wie reich würdest Du mein Leben ma¬

chen, wenn ich Dick mir erringen könnte , dachte er bewegt.
Sie trafen im Verlauf des Abends noch einige Mals zusammen.

Britta tanzte viel , ke' ner der Herren wollte sich die günstige Ge¬
legenheit entgehen tasten , dem schönen Gesellfchastsfräulein etwas
näher zu kommen.

Auch Herbert bat sie znm Schluß des Festes noch um einen
Tanz . Aber sie sprachen dabei nur über allaemeines . So heiß
auch die Lirbs ihm im Herzen faß . beherrschte er sich dach. Er war
nicht der Mann , sich haltlos von seinen Gefühlen fortreißen zu
lassen.

Spät in der Nacht endete das Fest . Die Gäste schieden mit

Bedauern darüber , daß sich so schöne Stunden nicht länger halten
ließen . Uncer de, , letzten befanden sich die beiden Vellern . Theo
verabschiedete sich steif und formell von Brilta.

Herbert aber reichte Britta mit warmem Druck die Hand.
Ist nun alles wieder gut ? schienen seine Augen zu fragen.
Mit einem lieben Lächeln erwiderte sie leise den Druck seiner

Hand.
Frau Steinbrecht stand bei diesem stummen Abschied neben

ihnen . Ihre dunklen Augen blickten sie scharf an . Und ein weicher
Ausdruck lag auf ihrem Gesicht, als sic, auf Brittas Arm gestützt,
die Treppe hinauttchritt,

Britta fragte " vor dem Zimmer ihrer Herrin , ob diese ihre
-Dienste noch brauche . Da nahm Frau Claudine Brittas Kopf in
beide Hände und küßte sie auf die Stirn.

Hast Du Dich gut unterhalten , Britta ? fragte sie lächelnd.
O, es war ein herrliches Fest — das schönste, das ich je erlebt

habe , antwortete Britta , tief aufatmend.
Frau Claudine nickte.
Nun wollen wir aber schlafen gehen . Gute Nacht , Kind.
Britta küßte ihre Hand.
Gute Nacht , gnädige Frau — und Dank — tausend Dank für

all Ihre Güte.
Die alte Dame winkte hastig ab.
Nicht danken , Kind , lieb haben , sagte sie leise und verschwand

in ihrem Zimmer.
Brilta stand eine Weile und sah die Tür an.
Lieb haben — ach, ich Hab' Dilh lieb , Du gütige , edle Frau!

flüsterte sie und ging langsam in ihr Zimmer . Dort stand sie, ohne
Licht gemacht zu haben , noch lange am Fenster und schaute zu dem
sternenglänzenden Himmel hinauf . Und sie dachte an Herbert
Frevsen . Das Herz wurde ihr seltsam schwer dabei.

Ich darf mich ja nicht verlieren — für mich gibt es kein solches
Glück ! Aber — ach, lieber Vater im Himmel , hilf mir , daß ich nicht
zu sehr leiden muß — ich liebe ihn — act), ich liebe ihn unsagbar!
Und das ist doch keine Sünde — ich will ja nichts , als ihn zuweilen
sehen . Er ist so gut — s» ehrenhaft . Hilf mir , daß ich Herr bleibe
über diese Liebe.

Bold nach dein Parkfest ging Frau Steinbrecht mit Britta aus
sechs Wochen an die Ostsee.

Nur ein einziger Jour fand vor der Abreise statt . Auf diesem
Jour fehlte Theo Frensen — angeblich weil er eine andere Ein¬
ladung hatte annehmen müssen . Außer Frau Susanne Michels
vermißte ihn niemand.

Herbert beschäftigte sich mit Britta kaum mehr a ' r sonst. Er
wollte keine Veranlassung zu Gerede geben . Aber wenn er , ohne
daß es auffiel , einige SBr-r ' e mit ihr sprechen konnte , geschah es in
einer warmen , herzlichen Art . Und es freute ihn innig , daß ihre
Augen so vertrauensvoll zu ihm aufsahen , wie zu einem Freund,
dessen Treue man erprobt hat.

Niemand ahnte , was in den beiden jungen Leute vorging . Nur
Frau Claudinens Augen sahen schärfer . Und sie schien mit dem,
was sie sah, sehr zufrieden und einverstanden zu sein.

Dann wurde auf Wochen Abschied von einander genommen.
Nicht nur Frau Steinbrecht ging aus Reisen , sondern auch die
meisten ihrer 'Freunde und Bekannten.

Frau Steinbrecht reiste mit Britta über Berlin . Dort blieben
sie einige Tage . Die alte Dame behauptete , allerlei Einkäufe machen
zu müssen und Sehnsucht nari > den großen Theatern und der Oper
zu haben . In Wirklichkeit machte es ihr Freude , Britta dis Haupt¬
stadt des Deutschen ' Reiches zu zeigen , denn bei ihrem Aufenthalt
un Feldheimschen Haufe hatte sie nicht viel davon gesehen.

Als sie eines Abends in der Oper waren , begegneten ihnen im
Foyer zwei Herren , der eine in Uniform , der andere in Zivil.

Sie stutzten beim Anblick Brittas , die , sehr elegant gekleidet,
neben Frau Steinbrecht ging.

Der Offizier machte ein Gesicht, als wisse er nicht , wo er die
schöne junge Dame im Gedächtnis unterbringen sollte . Da aber in
demselben Moment der Herr in Zivil grüßte , verbeugte er sich
ebenfalls.

Britta dankt -e sehr kühl.
Donnerwetter , Stetten , wo soll ich denn diese interessante Er¬

scheinung unterbringen ? sagte der Offizier im Weiterschreiten.
Der Herr in Zivil lächelte sarkastisch.
Regen Sie sich nicht aus , Romberg , es war nur die ehemalige

schafterin meiner Tante , der Generalin FeldheimT
Ei , hätte wirklich gedacht , eine Aame aus unseren Kreisen vor

mis zu haben , Sicht riesig schitt und eleganb aus , versetzte der
Offizier,

Stetten wandte wieder um , damit sie Britta nochmals begeg¬
netem Er heftete feine Augen mit einem flimmernden Ausdruck
auf ihre Züge , Sein häßliches , aber nicht uninteressantes Gesicht
verzog sich, als habe er auf einen Zitronenkern gebissen , Britta
aber sah kühl über ihn hinweg.

Du kanntest die Herren , Britta ? fragte Frau Steinbrecht und
beiiochleie Britta forschend.

Diese seufzte leise, und ein irauriger Ausdruck Ing in ihren
Augen.

Der Herr im Zivil ist ein Reffe des Generals Feldhsim , ant-
worleie sie.

Er Hot ein unangenehmes Gesicht.
Sein Eharakter ist noch viel unangenehmer , sagte Britta

hart.
Armee Kind — ich kann mir denken , daß Du bei Deinem Aus¬

sehen und in Deiner abhängigen Lage „ ich! gerade angenehme Er-
fahrungen über die Männe ne,ammeit hast.

Wir armen Mädchen werden leider von vielen als Freiwild
betrachtet , weit uns niemand belchüitt.

Die olle Dame drückte ihren Arm.
Denk nichi mehr daran , Kind , jetzt stehst Du unter meinem

Schutz.
Britta sah voll heißer Dankbarkeit zu ihr auf.
Sie sind io gut , so unsagbar aut , flüsterte sie.
D e Pause war zu Ende , und bald stand Britta wieder unter

Richard Wogners Zauberbann.
Am nächsten Tage reisten die be -den Damen weiter.
Zum ersten Mal ah Britta die See , zum ersten Mal lernte sie

das Leben und 2 reiben in einem Seebad kennen . Mit großem
Interesse nahm sie dar ol’cj in sich aus . Am herrlichsten dünkte ihr
das Laden in Lei offenen Sec . Sie war eine vorzügliche Schwim¬
merin und könnte sich in .dem nassen Element gar nickt genug tun.
Frau Steinbrecht schalt osi lachend , wenn sie gar nicht aus dem
Wasser herauswollte . Wer mit den beiden Damen nicht in nähere
Beziehungen kam , hielt sie für Mutter und Tochter.

Immer inniger wurde das Verhältnis der beiden Frauen zu¬
einander . Fron Claudine konnte sich nicht genug tun , Britto zu
verwöhnen , und B 'ttlla dankte ihr alle Liebe und Güte mit Dank-
barteit und Ergebenheit . Je mehr sie die Scheu vor ihr verlor , desto
stärker wuchs in ihr ein Geil :hl kindlicher Liebe empor für diese
gütige Frau , die ihr Leben in sonnig gestaltete . Ihr im Grund
heiteres Temperament kam immer mehr zum Durchbruch , Sie war
vor einer ttefinre : ttcheii Heiterkeit erfüllt , und Frau Claudine hob
frohlauschend den Kops , wenn sie dos Helle Mädchenlachsn horte.
Die alte Dame war . ett B iila M iii: weilte , eine ganz anders
geworden . Das Leben hotte wieder einen Inhalt für sie, und ihr
Reichtum freute sie, weil sie damit Brittas Leven verschönen
konnte,

Brilta hätte gern eins Scgeliahrt unternommen . Frau Clan-
dine aber vertrug das Segeln nicht Als nun aber einige Herren
und Damen aus dem Hvlei eine größere Segelfahrt planten und
auch die beiden Damen zur Teilnahme aufforderlen , da leuchtete
cs in Brittas Augen auf,

Kind , wenn Du Dich beteiligen willst , so nimm keine Rücksicht
aus mich, sagte Frau Claudine lächelnd.

Ich möchte Sie nicht allein lassen , gnädige Frau.
Ach Unsinn . Kind . Ich kenn mir ichon mol allein die Zeit ver¬

treiben , Also wir nehmen für Dich an.
Und Britta fuhr am nächsten Morgen wirklich mit hinaus im

Segelboot.
Die See war ein wenig unruhiger geworden , als am Tage zu¬

vor , aber sie war doch nicht zu wild.
Frau ElauRne saß nun allein in ihrem Strandkorb und schaute

auf die See hinaus . Sie kam sich plötzlich recht einsam und verlassen
vor . Und sie dachte daran , wie ihr wohl jetzt zumute sein würde,

wenn dos junge Leben an ihrer Seite ganz fehlte . War es
nicht , als sei ei» neues Leben von Britta auf sie übergeströmt ? Ach,
nie dachte sie sich wieder von ihr zu trennen.

Der Tag wurde ihr schrecklich lang . Als sie nach einem Spa¬
ziergang im Walde wieder an den Strand kam, sah sie, daß sich ein
Gewitter am Himmel zujammengezogcn hatte , und daß die Wellen
draußen weiße Kämme bekamen.

Gleich noch Tisch brach ein furchtbares Gewitter los . Frau
Steinbrecht war in großer Sorge und Aufregung . Sie stand neben
einigen anderen Hoielgästsn , mit dem Fernglas bewaffne, , in der
g' aegedccklen Vcionda und suchte den Horizont nach dem Segelboot
ab , das schon haite zurück sein müssen.

Eine alte Dame neben ihr , deren Sohn und Tochter mit draußen
waren , jammerte laut bei jedem Blitz und Donnerjchlag.

Das Gewitter war so völlig unerwartet gekommen , daß die
Schisser wohl nicht rechtzeitig die Heimfahrt hatten antreten
können.

Unten am Stande liefen die anderen Schiffer in ihrem wasser¬
dichten Zeug hin und her : aus der Landungcbrücke standen zwei von
ihren , mit dem Fernglas bewaffnet , und gaben denen am Strande
allerlei Zeichen . Frau Steinbrecht .stand wie zu Stein erstarrt , ein
Schauer noch dem andern jlog über ihrm -Körper.

Ptr ' tzttttch belebten sich aller Mienen . Das Segelboot wurde
gesich.et . Wett draußen kämpfte cs mit den Wellen . Einmal
böumie cs sich hoch empor , üar .n verschwand es wieder spurlos in
der Tiefe.

Frau Claudine hielt cs nicht mehr aus , untätig hier zu stehen
und n warlsn . In dieser Stunde der Angst wurde sie sich erst voll
bewußi , wie teuer Britta ihr geworden war.

Vaier im Himmel — nimm sie mir nicht ! Laß mir diesen einen
Menschen , sten ich liebe , flüsterte sie vo . sich hin . Dann ließ sie sich
ihren Regenmantel bringen und eiile , trotz des noch immer strömen¬
den Regens , an den Strand zu den Fischern.

Auf ihre Fragen erhielt sie nur unbestimmte Antworten , Daß
die Schisser aber selbst in Sorge um das Boot waren , sah sie
ihnen an.

Sie sah hinaus , bis ihr die Augen brannten , und ihrer ge-
ängstrgten Seele .entstiegen heiße Gebete.

Einige Herren aus dem Hotel waren ihr gefolgt . Nun kam
auch die jammernde Mutter und machte mit ihren Klagen alle
nervös.

Eine Weile war das Boot ganz verschwunden aewescn , Frau
Claudine fühiie , wie sich ihr .Herz zusammenkrampfte.

Nur lang am kämpfte sich das kleine Segelboot durch die Wo¬
gen . Die Schiffer w -—d!en keinen Blick von dem Fahrzeug . Auf
den gebräunten , wette,barten Gesichtern konnte man nicht sehen,
was sie hassten und fürchteten , Es richtete auch niemand mehr eine
Frage an sic.

(Fortsetzung iolgt .)

RMliche Bd « itiißätifigei!
hu  Stadt tzsHtzeim am  Siata.

Bekanntmachung.

Betrifft die Ausgabe der Brotkarten.

Die nächste Ausgabe der Brotkarten erfolgt am Samstag , den
22.  November !. 3s ., vormittags von 7.30 bis 12.30 Uhr im Rat¬
hause in folgender Reihenfolge:

von 7.30 bis 8.30 Uhr die Nummern 601 bis 900;
von 8.30 bis 9.30 Uhr die Nummern 901 bis 1200;
von 9.30 bis 10 .30 Uhr d' c ' 'mrnern 1201 bis Schluß;
von 10.30 bis 11.39 Uhr dtt ummern 1 bis 300;
von 11.30 bis 12.30. Uhr di :mmern 301 bis 600
Die Reihenfolge wird ur '- eingehalten . Inhaber von

Karten , welche nicht an der btt e sind, werden zurückgewiesen.
Es wird nochmals darauf aufmerksam gemacht , daß jede unbe¬

rechtigte Weiterbenutzung der Brotkarten verboten ist und mit
empfindlichen Strafen geahndet wird.

Hochheim a . M ., den 18. November 1919.
Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Betrifft Ausgabe der Kartoffeln.

Die Ausgabe der Kartoffeln auf die Kartoffelkarte erfolgt am
Freitag , den 2t . November l. 3s .. vormittags von 8— 12 Uhr , im
Keller des neuen Rathauses.

Aus den Kops der Versorgungsberechtigten entfallen 7 Pfund
Kartoffeln für 7 Tage , das Pfund zu IS Pfg . Kleingeld ist unbe¬
dingt mitzubringen.

Hochheim a . M ., 18. November 1919.
Der Magistrat . Arzbächer.

Einladung.
Dis Mitglieder der neuen Ctadtverordneten -Dersammlung

»erden zu einer Sitzung auf
Donnerstag , den 20. November lfd. 3rs.

nachmsttaM 5 Uhr
in denAalhaussaal ergebenst eingeladsn.

Tagesordnung:
1. Einführung und Verpflichtung der gewählten Stadtverordneten.
2.  Neuwahl Ms Stadtoerordneten -Vorflehers und dessen Stellver¬

treters , sowie des Schriftführers und dessen Stellvertreters.
3. Vorlage eines Einspruches gegen das Wahlverfahren.
4.  Beschlußfassung über die Neuwahl der Kommissionen , cventl.

Vornahme der Wahl einer Wahlausschusses.
Hochheim a . M ., den 12. November 1919.

Der Bürgermeister . Arzbächer . s

Bekanntmachung.
Aus Anlaß des Buß - und Bcttages am Mittwoch , den 19. No¬

vember ds . Js . findet die Ausgabe der Waren (Bohnen , Erbsen,
K-artvffelwalzmehl und Bohnenmehl ) nicht an diesem Tage , sondern
am Donnerstag , den 2V. November ds . Js ., vormittags von 8—12
Uhr statt.

Hochheim a . M ., den IS . November 1919.
Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.

Auf Anordnung der Adm ' nisiration ln Wiesbaden muffen die
noch ln der Pionier -Kaserne in Biebrich lagernden Waffen , wte
Degen . Säbel  und Hirschfänger an den Donnerstagen , der 2.0.  und
27. November 1919. von vormittags 9 bis 1034 Uhr . und nach mit -'
ksgs von 2 V- bis 434 Uhr , cckgchott werden . Nach dichern Zeityaume
gehe» die Ligentumranfprüche an die Waffen verloren.

Die diesseits ausgestellte Empfangsbescheinigung ist , ,arzu°
zeigen.

Gleichzeitig werden die Personen , welche die Floberts , Luftge¬
wehre ohne gezogene Läuse , Zierwaffen und Altertumswaffen abge-
liefcrt , aufgefordert , diese Waffen am Freitag , den 21 , ds , Mts .,
nachmittags von 3 bis 4 Uhr , gegen Vorlage der Empfangsbe¬
scheinigung im Rathaus - , Zimmer Nr . 6, in Empfang zu nehmen.

Revolver und persönliche Verteidigungswaklen werden von der
französischen Behörde noch nicht ausgegeben.

Hochheim a . M ., den 18. November 1919.
Der Bürgermeister . Arzbächer.
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